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1 Oberftlieutenant auf 704 SKann, 1 SKajor auf
402 SKann,

c) bei ber SlrtiEerie 1 Oberft auf 1,468 SKann,
1 Oberftlieutenant auf 924 SKann, 1 SKajor auf
337 SKann,

d) bei bem ©enie 1 Oberft auf 971 SKann, 1

Oberftlieutenant auf 529 SKann, 1 SKajor auf 416
SKann,

e) bei ber ©anität (SKebijinalperfonal) 1 Oberft
auf 1185 SKann, 1 Oberftlieutenant auf 128 SKann,
1 SKajor auf 98 SKann,

f) bei ber Serroaltung 1 Oberft auf 285 SKann,
1 Oberftlieutenant auf 55 SKann, 1 SKajor auf
35 SKann.

©ä fommt überhaupt ein böserer Offt*
jier:

bei ber Snfanterie, roenn man bloä bie eibg.

Offijiere in Setraajt jieljt, auf 1030 SKann, roenn

man auaj bie Sftajore ber Äantone baju reajnet,
einer auf 450 SKann,

bei ber ÄaoaEerie auf 225 SKann,
bei ber SlrtiEerie auf 211 SKann,
beim ©enie auf 187 SKann,
bei ber ©anität auf 56 SKann,
bei ber Serroaltung auf 20 SKann.

©ie Älage ber Offijiere ber ©pejialroaffen unb
befonberen Äorpä, bafj fie in Sejieljung auf Se«

förberung jurücfgefefet feien, ift baljer, roaä bie

Ijöljeren ©rabe anbelangt, burdjauä nidjt begrünbet.
SBenn bie Offijiere einer SBaffe Ucfadje jur Se»

fdjroerbe Ijatten, roaren eä fidjer nur bie ber Sn*
fanterie. A

Sie treffen in ben ffelbjugen in ber &|am.pagne,
am ÜDIaine unb fRljeinc «nmljtenb ber Saljre
1792, 1793 unb 1794. ©in Seitrag ju beut«

fdjer, foroie inäbefonbere ju Ijeffifdjer Äriegä«
gefdjidjte. SKit Slnlagen unb oier planen.
Searbeitet buraj SKarimtlian greiljerrn oon
©itfurtlj, roeilanb djurfürftlidj Ijeffifajer ©ene«

ralftabäofftjier. Sluä beä Serfaffer« SJcadjlaffe

Jjerauggegeben. SKarburg, 1881. Stf. ®. ©l«
roert'faje Serlagäbuajljanblg. gr. 8°. 446 ©.
SteiS gr. 8. 70. (Sottfe&ung.)

SBir muffen bte roeiteren SluSeinanberfefeungen
unb bie nädjften golgen beS unentfdjiebenen @e«

fedjteS bei Sauna über geljen.
©er Seriajterftatter fäljrt etroaS fpäter fort:
,,©S beginntnunein neuer Slbfdjnitt in bemSrauer«

fpiele beg gelbjugeg in ber ©jjampagne, roo 9cie*

bergefajlagenljett, Äälte, regnidjte SBitterung, im
Sunbe mit Serpfteggmangel, Slnroaajfen unb Sluf«
fdjrounge gegnerifdjer Sruppen, als feinbliaje ®e*
roalten ftaj geltenb maajen.

Sdjon balb naaj Setreten beä franjöfifdjen So«
benS roar eg bei ben fteffen — um fid) oom Sänne
unb Sorurtljeilen ber SKagajingoerpffegung unab»

gängiger ju madjen — jroar ben einjelnen Srup*
penförpern geftattet, auf ben gelbem aufjer grünem
gutter auaj Äartoffeln unb in ben ©örfern fteu,
ftaber, ©trotj unb ©ajlaäjtoielj burdj befonbere Slb«

tljeilungen gegen Slnerfenntnifj eintreiben ju laffen.

Suft roie bie granjofen eg auaj maajten, unb roie

bie fteffen eg niajt anberg oon Slmerifa ijer ge«

roobnt roaren.
©effen ungeaajtet begann im Sager bei ©lermont

fdjon jefet empfinblidjer SKangel an Sebengmitteln
immer me§r überljanb ju nehmen, ©er Slnbau
ber Äartoffeln roar nämlidj ju jener 3eit in biefen

©egenben nod) nidjt gar auägebreitet, Sorrätlje
folajer baljer feiten, unb roaä noaj auf bem gelbe
fiaj fanb, roar tjäufig buraj unauägefefete Stoffe an«

gefault, gleifd) roar aud) niajt meljr aufjutreiben,
unb baä aug ber gemeinfamen grofeen Säcferei ju
Serbun gelieferte Srob fo abfajeulidj jubereitet
unb meifteng nodj auf bem Serfanbte fo oon Siäffe
burdjroeidjt, bafj eä nur in bünnen, am geuer ge«

röfteten ©ajnitten geniefjbar roarb. ©olaje ©djntt«
ten unb am geuer getrocfnete SBeintrauben bilbeten

baljer auaj bei ben fteffen meljr unb meljr ben

Unterhalt ber gemeinen SKannfajaft, inbeffen bie

Sreufeen, benen jeglidje ©elbftljülfe oerboten roar,
oon Slnfang an gebarbt Ijatten unb ooflenbg jefet

in erljöljtem SKafee Stotfj litten.
Sluf bie ©efunbljeit müfjte bieg befto nadjtljeiliger

einroirfen, alg eS auaj an gutem Srinfroaffer ge«

bradj, ba unaufjjörlidjer SKegen aEe OueBen unb

felbft gefafjte Srunnen mit ©ajlamm beg freibiajten
Sobeng getrübt Ijatte. ©anj befonberg fcbäblidj aber

roar, bafe bie SKannfajaft aug SKangel an Sager«

ftrofj bie Siädjte über auf blofjem ©runbe liegen
mufete; bag alg ©rfafe oerfuajte grüne Saub trocf«
nete in feuajter Suft nidjt, fonbern begann roie

SKift ju faulen.
Unter foldjen Umftänben roar eg fein SBunber,

bafe audj bei ben aEerbingg oon ftaufe auä beffer
genährten unb befleibeten fteffen aEmälig boaj bie

unter ben preufjifdjen Sruppen Ijerrfdjenbe Stuljr
einjureifeen begann.

©g roarb jroar oerfuajt, ber SKannfajaft baburaj
einige ©rleiajterung ju oerfdjaffen, bafe bie Slnfangä
in reiajlidjer Slnjaljl unb ©tärfe auggefefeten SBaaj«

ten möglidjft oerringert, unb namentlidj bie ©orf«
unb Sagerroadjten um bie ftälfte Ijerabgefefet rour«
ben; inbeffen oereitelte ber Slbgang an Äranfen,
foroie ber am 23. ©eptember erfolgte Slbmarfaj
beg naaj Serbun jum Serftärfen bortiger Sefafeung
berufenen ©renabierbataiflong o. ©fajroege biefe
Slbfidjt roieberum ju einem Sljeile.

Stidjt minber fdjlimme golgen äufeerte bie reg«
nerifdje SBitterung auf bie im greien fampirenben
Sferbe, inbem baburd) eine gäule ber ftufe eintrat,
rooburdj eine grofee SKenge bienftunfäfjig rourbe
unb oiele fogar oerenbeten. ©er berittene ©tanb
ber ^Regimenter Äarabiniere unb Seibbragoner roarb

begljalb am 26. ©eptember naaj Scaricourt unb
Srabant oerlegt; fämmtliaje Sferbe ber ©efdjüfe«
roaffe unb beä Sroffeä aber — beren Seftanb oljne«

tjin ju ftälfte fajon, an ©teEe gefaEener, buraj
auägeljobene Sauernpferbe ergänjt roar — rourben
in ©taEungen unb ©ajuppen ju SKecicourt unter«
gebradjt.

©oaj gleidj ben Sruppen litt audj bag Sanb unb
beffen Serooljner. ©ajon anfänglidj roaren bie

- 26« -
1 Oberstlieutenant auf 704 Mann, 1 Major auf
402 Mann,

«) bei der Artillerie 1 Oberst auf 1,468 Mann,
1 Oberstlieutenant auf 924 Mann, 1 Major auf
337 Mann,

à) bei dem Genie 1 Oberst auf 971 Mann, 1

Oberstlieutenant auf 529 Mann, 1 Major auf 416

Mann,
s) bei der Sanität (Medizinalpersonal) 1 Oberst

auf 1185 Mann, 1 Oberstlieutenant auf 128 Mann,
1 Major auf 98 Mann,

5) bei der Verwaltung 1 Oberst auf 285 Mann,
1 Oberstlieutenant auf 55 Mann, 1 Major auf
35 Mann.

Es kommt überhaupt ein höherer Offizier:

bei der Infanterie, wenn man blos die eidg.

Offiziere in Betracht zieht, auf 1030 Mann, wenn
man auch die Majore der Kantone dazu rechnet,
einer auf 450 Mann,

bei der Kavallerie auf 225 Mann,
bei der Artillerie auf 211 Mann,
beim Genie auf 187 Mann,
bei der Sanität auf 56 Mann,
bei der Verwaltung auf 20 Mann.
Die Klage der Offiziere der Spezialwaffen und

besonderen Korps, daß sie in Beziehung auf Be«

förderung zurückgesetzt seien, ist daher, was die

höheren Grade anbelangt, durchaus nicht begründet.
Wenn die Offiziere einer Waffe Ursache zur Be»

schwerde hätten, wären es sicher nur die der In«
fanterìe. ^
Die Hessen in den Feldzügen in der Champagne,

am Maine und Rheine während der Jahre
1792, 17S3 und 1794. Ein Beitrag zu deut-
scher, sowie insbesondere zu hessischer

Kriegsgeschichte. Mit Anlagen und vier Plänen.
Bearbeitet durch Maximilian Freiherrn von
Ditfurth, weiland churfürstlich hessischer

Generalstabsofsizier. Aus des Verfassers Nachlasse

herausgegeben. Marburg, 1881. N. G. El«
mert'sche Verlagsbuchhandlg. gr. 8". 446 S.
Preis Fr. 8. 70. (Fortsetzung.)

Wir müssen die weiteren Auseinandersetzungen
und die nächsten Folgen des unentschiedenen
Gefechtes bei Valmy übergehen.

Der Berichterstatter fährt etwas später fort:
„Es beginntnunein neuer Abschnitt in dem Trauerspiele

des Feldzuges in der Champagne, wo
Niedergeschlagenheit, Kälte, regnichte Witterung, im
Bunde mit Verpflegsmangel, Anwachsen und
Aufschwünge gegnerischer Truppen, als feindliche
Gewalten sich geltend machen.

Schon bald nach Betreten des französischen
Bodens war es bei den Hessen — um sich vom Banne
und Vorurtheilen der Magazinsverpflegung
unabhängiger zu machen — zwar den einzelnen
Truppenkörpern gestattet, auf den Feldern außer grünem
Futter auch Kartoffeln und in den Dörfern Heu,
Haber, Stroh und Schlachtvieh durch besondere
Abtheilungen gegen Anerkenntniß eintreiben zu lassen.

Just wie die Franzosen es auch machten, und wie
die Hessen es nicht anders von Amerika her
gewohnt waren.

Dessen ungeachtet begann im Lager bei Clermont
schon jetzt empfindlicher Mangel an Lebensmitteln
immer mehr überhand zu nehmen. Der Anbau
der Kartoffeln mar nämlich zu jener Zeit in diesen

Gegenden noch nicht gar ausgebreitet, Vorräthe
solcher daher selten, und was noch auf dem Felde
sich fand, mar häufig durch unausgesetzte Nässe

angefault. Fleisch war auch nicht mehr aufzutreiben,
und das aus der gemeinsamen großen Bäckerei zu
Verdun gelieferte Brod so abscheulich zubereitet
und meistens noch auf dem Versandte so von Nässe

durchweicht, daß es nur in dünnen, am Feuer
gerösteten Schnitten genießbar ward. Solche Schnitten

und am Feuer getrocknete Weintrauben bildeten

daher auch bei den Hessen mehr und mehr den

Unterhalt der gemeinen Mannschaft, indessen die

Preußen, denen jegliche Selbsthülfe verboten war,
von Anfang an gedarbt hatten und vollends jetzt

in erhöhtem Maße Noth litten.
Auf die Gesundheit mußte dies desto nachtheiliger

einwirken, als es auch an gutem Trinkwasser
gebrach, da unaufhörlicher Regen alle Quellen und

selbst gefaßte Brunnen mit Schlamm des kreidichten
Bodens getrübt hatte. Ganz besonders schädlich aber

war, daß die Mannschaft aus Mangel an Lagerstroh

die Nächte über auf bloßem Grunde liegen
mußte; das als Ersatz versuchte grüne Laub trocknete

in feuchter Luft nicht, sondern begann wie

Mist zu faulen.
Unter solchen Umständen war es kein Wunder,

daß auch bei den allerdings von Hause aus besser

genährten und bekleideten Hessen allmälig doch die

unter den preußischen Truppen herrschende Ruhr
einzureißen begann.

Es ward zwar versucht, der Mannschaft dadurch

einige Erleichterung zu verschaffen, daß die Anfangs
in reichlicher Anzahl und Stärke ausgesetzten Wachten

möglichst verringert, und namentlich die Dorf-
und Lagerwachten um die Hälfte herabgesetzt wurden;

indessen vereitelte der Abgang an Kranken,
sowie der am 23. September erfolgte Abmarsch
des nach Verdun zum Verstärken dortiger Besatzung
berufenen Grenadierbataillons v. Eschwege diese

Absicht wiederum zu einem Theile.
Nicht minder schlimme Folgen äußerte die

regnerische Witterung auf die im Freien kampirenden
Pferde, indem dadurch eine Fäule der Hufe eintrat,
wodurch eine große Menge dienstunfähig wurde
und viele sogar verendeten. Der berittene Stand
der Regimenter Karabiniere und Leibdragoner ward
deshalb am 26. September nach Raricourt und
Brabant verlegt; sämmtliche Pferde der Geschützwaffe

und des Trosses aber — deren Bestand ohnehin

zu Hälfte schon, an Stelle gefallener, durch

ausgehobene Bauernpferde ergänzt war — wurden
in Stallungen und Schuppen zu Recicourt
untergebracht.

Doch gleich den Truppen litt auch das Land und
dessen Bewohner. Schon anfänglich waren die
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Umgebungen ©lermont'S, namentlidj burdj bafelbft
angelegte Serljaue, rooju man faft aEe Obftbäume
na«jer ©arten oerroanbt Ijatte, feljr oerroüftet; bie

Unterhaltung ber ja^lreiajen geuer roarb in unge«
beurer SKenge buraj Sfa-jl« ber SBeinftöcfe beroirft,
foroie bann auaj ju biefem .ßtoecfe unter anberem

einjelne fleine ©ebäube, j. S. Sanbljäufer u. f. ro.

niebergeriffen rourben.
©ag gutterljolen auf ben gelbern erfolgte auaj

mit immer geringerer Stücffidjt unb ©djonung unb
erflärlidjer SBeife befdjränften fidj, bei aflgemeiner
ftungeränotlj, bie ©ajafeungen in ben ©örfern aE*

mälig auaj niajt meljr auf oorgefdjriebene ©inge:
ber ©olbat naljm fajliefeliaj roag er Wegen fonnte.
©o äufeerte baä müfelge fonbern in jeber ftinftajt
bie übelften golgen auf fteer unb Seoölferung.
Slnftatt etwaiger ©efinnungätljetlnaljme, bie ftaj
oieEeiajt an ben ©rfolg eineä fiegtjaft oorfdjreiten«
ben fteereg geheftet tjätte, erjeugte man buraj un«=

rüijmliajeg Serroeilen an einem glecf jefet audj
noaj roirfliajen ftafj. Sn ben lefeten Sagen beä

©eptemberä oerliefjen bie ©inrooljner ber nädjften
Ortfdjaften um ©lermont unter Ijerjjerreifeenbem
Sammern unb broljenben Serroünfdjungen bie Srüm*
mer itjrer ftabe.

©iefe Serljeerung beg Sanbeg fanb im Sereidje
preufeifdjer ftauptmaajt in gröfeerem SKafee noaj
unb jumal roüfter ftatt. ©a nämlidj bie roiberfin«
nige ©inridjtung galt, bafe bie leidjten preufeifdjen
Sruppen feine SJiunboerpflegung, fonbern bafür nur
bie Sergütung beä fogenannten Srotgrofdjeng em«

pftngen, um fiaj iijren Unterhalt bei SKarfebentern
ober roeifj ©Ott roo felbft ju taufen, fo entfprang
baraug roeit meljr Ungebüjjr unb boaj oljne ent«

fpredjenben Stufeen, benn aug ben georbneten Sie«

quifitionen ber fteffen, bie Ijinroiber ben Sreufeen
oerboten roaren.

Soldjeä Ijatte eben ju erflärlidjer, unaugbleibliajer
golge, bafe überaE in Ortfajaften eingebrodjen unb
öfterg bag ^eljnfadje j,eg sftötijigen jerftört ober

oerfajleubert roarb. ©o j. S. oerfiajern Slugen«

jeugen, bafe in ©örfern längg beg SBegeg, ben bie
preufeifdje Sorljut genommen, überaE faulenbe Stefte
beg ©djlaajtoieljeä angetroffen roaren, bag Ijier ©in«
jelne geraubt unb getöbtet unb baoon juroeilen niajt
meljr benn oieEeiajt eine Äeule entnommen tjätten,
roäljrenb bie SKannfajaft ber preufeifdjen Sinien«
Stegimenter bitterften SKangel litt unb laut über
jene oerroilberten ©efeflen leidjter ©ajaaren murrte.

Srofe afler ftungerleiberei ber grofeen SKaffe mag
baljer buraj folajeg ©djroelgen ©injelner bennodj
eine bebeutenbe SKenge taugliajer Unterljaltätnittel
unnüfee aufgeroanbt unb oerfommen fein, bie bei
gehöriger Sertljeilung roaljrfdjeinlidj eine gute Ser»
pflegung begrünbet Sjätten. SKan barf baljer roob,l

niajt, roie fo Ijäuftg gefajieljt, ber SKagajingoerpfle«
gung an unb für fiaj aEe unb jebe ©ajulb am
üblen SluSgange biefeg gelbjugeg oljne SBeitereg

jufdjieben, fonbern man roirb fiaj bamit ju begnügen
baben, bie oon ben preufeifdjen Serpflegunggbeam«
ten getroffenen erbärmliajcn Slnftalten biefer Slrt
ju tabeln. griebridj ber ©rofee jjat bodj eben mit

ber SBeife reiner SKagajinSoerpflegung, SKärfdje
unb Operationen auäjufüljren oerftanben, bie für
aEe gelten fajroer ju erreiajenbe SKufter bleiben

bürften.
©benfo barf man bei ben fteten Älagen über aflju

geringe ©treitfräfte nidjt aufeer Sidjt laffen, bafe

bie Unfäbigfeit ber Serpflegäbeamten, mit gefteiger«
ter ©djroierigfeit: für nodj gröfeere SKaffen Unter«

Ijalt ijerbei ju fdjaffen, ftaj eben rooljl noaj oiel
grefler gejeigt baben foflte, unb foldjer SBeife eine

oermefjrte Slnjaljl Streiter boaj roieber aufgewogen
roäre.

Sn einem am 27. gehaltenen ÄriegäratSje roarb

befdjloffen, ben Stücfjug naaj ©ranb tyxh anju*
treten unb roomögliaj jroifdjen Songrop unb Serbun
SBinterquartiere ju bejieljen.

Sn ber Sijat roar biefer ©ntfdjlufe, naajbem ber

günftigfte Slugenblicf unb nun auaj jebe fernere

Slbfidjt jum ©djlagen aufgegeben, befto mebr ©ebot
ber Scotljroenbigfeit, als eS ganj in ©umouriej'g
SKaajt lag, buraj eine auf bie ftölje oon ©enuc
oorgefajobene ©djaar ben ©ngpafe oon ©ranb tyxh

ju fperren. ©ann Ijatte er bie Serpflegungglinie
abfdjneiben gefonttt, ober bie jebeg SKal aug naljeju
300 SBagen gebilbete 3ufuljrenftaffel buraj ©treif«
Parteien angreifen unb jerfprengen laffen.

©ag ju Serbun gebadene Srot roarb nämliaj
oom SKagajing«guijrroefen naaj ©ranb S*& 9«*
fdjafft unb bort oon ben Srotroagen ber Stegimen«

ter, benen immer ein Steiterregiment jur Sebecfung
beigegeben roarb, abgeijolt. Sfubeffen langte biefe

Serpflegung niajt meljr aug, feit bie preufeifdjen
leidjten Sruppen in bortiger ober ©egenb fidj iijren
roilben Unterhalt nidjt länger in bisheriger SBeife

ju oerfdjaffen oermodjten, unb ba auaj bie üblen
SBege bem gortfommen unb regelmäfeigen ©in«
treffen ber 3nfubrenftaffeln ftetä gröfeere ftinber»
niffe entgegenfefeten, fo bafe immer einige Sruppen«
abtljeilungen oljne aEe Serpflegung blieben unb
förmliaje gafttage balten müfeten. Unterfdjteife ber

Serpfleggbeamten moajten rooljl auaj roieber babei
im ©piele fein."

Slm 30. ©eptember trat bag preufeifdje ftaupt«
Ijeer, oljne irgenbroie beunruhigt ju roerben, feinen
Stücfjug an. Ueber ben Serlauf begfelben muffen
roir auf bie Sdjrift felbft oerroeifen.

Salb barauf unternaljm ©eneral ©üftine feinen
füljnen Streifjug in ben Stüden beg aEiirten fteereg;
am 21. Oftober bemäajtigte er ftdj ber geftung
SKainj. ©urdj ein rafajeg Sorbringen gegen Äob»

lenj fonnte er bag nodj bei Suremburg roeilenbe

preufeifdje fteer in eine böfe Sage bringen, ©er
Serfaffer fagt:

„©iefer ©ntfajlufe, rafaj erfafet unb ebenfo burcb«

geführt, bötte bag preufeifdje fteer genötigt, ftdj
oon Suremburg aug einen Slugroeg naaj SBefel ju
fuajen. SBäre baäfelbe bann etroa hierbei, roaS gar
nidjt aufeerm Sereiaj ber SBaljrfajeinliajfeit lag, oon
ben granjofen ereilt unb mutljig angegriffen, fo

ijatte ftdj oieEeidjt fdjon bamalS eine bem ,3ufam*
menbruaje oon 3<na äbnliaje Segebenljeit ereignet,
©enn bas preufeifdje fteer roar buraj ben eigenen
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Umgebungen Clermont's, namentlich durch daselbst

angelegte Verhaue, wozu man fast alle Obstbäume
naher Gärten verwandt hatte, sehr verwüstet; die

Unterhaltung der zahlreichen Feuer ward in
ungeheurer Menge durch Pfähle der Weinstöcke bewirkt,
sowie dann auch zu diesem Zwecke unter anderem

einzelne kleine Gebäude, z. B. Landhäuser u. s. w.
niedergerissen wurden.

Das Futterholen auf den Feldern erfolgte auch

mit immer geringerer Rücksicht und Schonung und
erklärlicher Weise beschränkten stch, bei allgemeiner
Hungersnoth, die Schätzungen in den Dörfern
allmälig auch nicht mehr auf vorgeschriebene Dinge:
der Soldat nahm schließlich was er kriegen konnte.
So äußerte das müßige Zaudern in jeder Hinsicht
die übelsten Folgen auf Heer und Bevölkerung.
Anstatt etwaiger Gesinnungstheilnahme, die sich

vielleicht an den Erfolg eines steghaft vorschreitenden

Heeres geheftet hätte, erzeugte man durch
unrühmliches Verweilen an einem Fleck jetzt auch

noch wirklichen Haß. In den letzten Tagen des

Septembers verließen die Einwohner der nächsten

Ortschaften um Clermont unter herzzerreißendem
Jammern und drohenden Verwünschungen die Trümmer

ihrer Habe.
Diese Verheerung des Landes fand im Bereiche

preußischer Hauptmacht in größerem Maße noch

und zumal wüster statt. Da nämlich die widersinnige

Einrichtung galt, daß die leichten preußischen

Truppen keine Mundverpflegung, sondern dafür nur
die Vergütung des sogenannten Brotgroschens
empfingen, um sich ihren Unterhalt bei Markedentern
oder weiß Gott wo selbst zu kaufen, so entsprang
daraus weit mehr Ungebühr und doch ohne
entsprechenden Nutzen, denn aus den geordneten
Requisitionen der Hessen, die Hinwider den Preußen
verboten waren.

Solches hatte eben zu erklärlicher, unausbleiblicher
Folge, daß überall in Ortschaften eingebrochen und
öfters das Zehnfache des Nöthigen zerstört oder

verschleudert ward. So z. B. versichern Augenzeugen,

daß in Dörfern längs des Weges, den die
preußische Vorhut genommen, überall faulende Reste
des Schlachtviehes angetroffen wären, das hier
Einzelne geraubt und getödtet und davon zuweilen nicht
mehr denn vielleicht eine Keule entnommen hätten,
während die Mannschaft der preußischen Linien-
Regimenter bittersten Mangel litt und laut über
jene verwilderten Gesellen leichter Schaaren murrte.

Trotz aller Hungerleidern der großen Masse mag
daher durch solches Schwelgen Einzelner dennoch
eine bedeutende Menge tauglicher Unterhaltsmittel
unnütze aufgewandt und verkommen sein, die bei
gehöriger Vertheilung wahrscheinlich eine gute
Verpflegung begründet Hütten. Man darf daher mohl
nicht, wie so häufig geschieht, der Magazinsverpfle-
gung an und für sich alle und jede Schuld am
üblen Ausgange dieses Feldzuges ohne Weiteres
zuschieben, sondern man mird sich damit zu begnügen
haben, die von den preußischen Verpflegungsbeamten

getroffenen erbärmlichen Anstalten dieser Art
zu tadeln. Friedrich der Große hat doch eben mit

der Weise reiner Magazinsverpflegung, Märsche
und Operationen auszuführen verstanden, die für
alle Zeiten schwer zu erreichende Muster bleiben

dürsten.
Ebenso darf man bei den steten Klagen über allzu

geringe Streitkräfte nicht außer Acht lassen, daß
die Unfähigkeit der Verpflegsbeamten, mit gesteigerter

Schwierigkeit: für noch größere Massen Unterhalt

herbei zu schaffen, sich eben wohl noch viel
greller gezeigt haben sollte, und solcher Weise eine

vermehrte Anzahl Streiter doch wieder aufgewogen
wäre.

In einem am 27. gehaltenen Kriegsrathe ward
beschloffen, den Rückzug nach Grand Prè
anzutreten und womöglich zwischen Longwv und Verdun
Winterquartiere zu beziehen.

In der That war dieser Entschluß, nachdem der

günstigste Augenblick und nun auch jede fernere
Absicht zum Schlagen aufgegeben, desto mehr Gebot
der Nothwendigkeit, als es ganz in Dumouriez's
Macht lag, durch eine auf die Höhe von Senuc
vorgeschobene Schaar den Engpaß von Grand Pr«
zu sperren. Dann hätte er die Verpflegungslinie
abschneiden gekonnt, oder die jedes Mal aus nahezu

30li Wagen gebildete Zufuhrenstaffel durch
Streifparteien angreifen und zersprengen lassen.

Das zu Verdun gebackene Brot ward nämlich

vom Magazins-Fuhrwesen nach Grand Prö
geschafft und dort von den Brotwagen der Regimenter,

denen immer ein Reiterregiment zur Bedeckung

beigegeben ward, abgeholt. Indessen langte diese

Verpflegung nicht mehr aus, seit die preußischen
leichten Truppen in dortiger öder Gegend stch ihren
wilden Unterhalt nicht länger in bisheriger Weise

zu verschaffen vermochten, und da auch die üblen
Wege dem Fortkommen und regelmäßigen
Eintreffen der Zufuhrenstaffeln stets größere Hindernisse

entgegensetzten, so daß immer einige
Truppenabtheilungen ohne alle Verpflegung blieben und
förmliche Fasttage halten mußten. Unterschleife der

Verpflegsbeamten mochten mohl auch wieder dabei
im Spiele sein."

Am 30. September trat das preußische Hauptheer,

ohne irgendwie beunruhigt zu merden, seinen

Rückzug an. Ueber den Verlauf desselben müssen

wir auf die Schrift selbst verweisen.
Bald darauf unternahm General Cüstine seinen

kühnen Streifzug in den Rücken des alliirten Heeres ;
am 21. Oktober bemächtigte er sich der Festung
Mainz. Durch ein rasches Vordringen gegen Koblenz

konnte er das noch bei Luxemburg weilende

preußische Heer in eine böse Lage bringen. Der
Verfasser sagt:

„Dieser Entschluß, rasch erfaßt und ebenso

durchgeführt, hätte das preußische Heer genöthigt, sich

von Luxemburg aus einen Ausweg nach Wesel zu
suchen. Wäre dasselbe dann etwa hierbei, was gar
nicht auszerm Bereich der Wahrscheinlichkeit lag, von
den Franzosen ereilt und muthig angegriffen, so

hätte sich vielleicht schon damals eine dem

Zusammenbruche von Jena ähnliche Begebenheit ereignet.
Denn das preußische Heer war durch den eigenen



- 262 -
Oberbefehl ju ©runbe geridjtet unb befanb fiaj ju
eben jener 3"t in folajem 3uftflnö ber Sdjroäaje
unb Slufiöfung, unb bie SKeljrljeit tjötjerer gütjrer
roar fo aEer Sljatfraft beraubt, bafe eS in feiner
©efammtljeit faum noaj alg fajlagfäjig ju betraaj»
ten roar.

SKeljr benn bie ftälfte urfprüngliajer ©tärfe füEte
bie Sajaretlje ober ^atte buraj Äranf&eit unb Sam*
mer jegliajer Slrt fajon ein beflagengroertijeg ©nbe

gefunben. ©elbft ber Steft ber unter ben gafjnen
gebliebenen Sftannfajaft roar buraj SKangel unb bie

Seiben ber Slujr, oon ber faft Stiemanb ganj oer»

fajont blieb, fo abgejeljrt unb entfräftet, bafe bte

Seute faum beg eigenen Äörperg Saft fort ju
fajleppen oermoajten. Äein felteneg Sortommnife
roar eg, plöfeliaj einjelne ©olbaten in Steüje unb
©lieb tobt jufammenfinfen ju fetjen. 3«m Sbeile
lag bie ©djulb in ber gefammten preufeifdjen ftee«
regoerfaffung, an ber Änauferei unb an barbart*
rifajer Seljanblung ber unfreien ober gepreßten
SKannfajaft. ©ajon burdj oorauägegangene erbarm*
lidje .<?ofi unb Sefleibung roäljrenb langer griebenS«
jaljre erroieg fiaj ber Äörper beg preußifajen ©ol«
baten minber roiberftanbäfäljig benn bie beffer ge«

näljrten Oefterreidjer unb fteffen. Unb baä fdjroffe
Serljältnife jroifdjen bem abeligen Offijiere unb
bem oeraajteten Seibetgenen in ber ©olbatenjacfe
liefe ben fittlidjen ©influfe jurücftreten, fobalb in
böfen Sagen ber ©lanj friegerifdjen Stuljmeä oer«
blidj.

Sefet batten, felbft beim Sinblicf beg unfäglidjen
menfdjlidjen Seibeg, manaje Ijöljere preufeifdje güljrer
unb begeifterte ftelben beg ©amafdjenfnopfeg im
grieben nur fdjmäbenbe SBorte für bie langfam
tjinftedj enben ©eftalten, bie freiliaj niajt länger nun
alä fteife Suppen für Sarabefpieterei taugten; fein
SBort beä ©rbarmenä mit bem Unglücfe.

„Äommt miaj man nur naaj SBefel," rief einer
ber eblen fterren, „fommt nur naaj SBefel; erer«
jieren unb pttfeen foEet itjr, bafe eudj ber ftunger
oergetjet!"*)

SlEent^alben roaren bie oerlaffenen Sagerpläfee
unb bie SBege beä SKarfdjeä burd) ftaufen gefaEe»

ner bferbe, jurücfgebliebeneä ©epäcf unb felbft
burcb jatylreiaje menfdjlidje Seidjname bejeiajnet.
©ie efelljafteften ©puren tjerrfdjenber Stuljr oer«
breiteten folaj oerpeftenben ©eruaj, bafe felbft bie

oieljifaje Stotjijeit ber ©anäculotten ftdj mit Slbfdjeu
oon biefen Statten beä ©ntfefeenä roanbte, unb bie
feinbliajen fteerfübrer, auä gurdjt, jene Äranf&eit
auaj über iljre Sruppen oerbreitet ju feljen, baä

*) «Befonbet« abfdjtedenben Slnblid fott e« gewährt faben, bag
oielen ©olbaten auper ftruppfdjten «Barten audj nodj ba« gelöfete

3opffjaat »ettootten um'« -§auj>t unb fn'« bleidje traurige Sintis
l<fng, inbeffen bie au« geleimter $aj>pe anftatt au« gffj gefertig»
ten £üte watjt^aft abenteuerlfdje gormen angenommen Ratten
obet fdjlfeflfdj überhaupt festen.

»I« Stugenjeuge »etfldjerte ber faätere djurfjeffifdje ©eneral»
Sieutenant »on fio«6erg, felbft auf bem SRüdjuge au« SfJufjtanb

in 1812 feine foldjen ©djauergeftalten gefe^en ju $aben, at«

mandje preufttfdje Sru^penttjetle fn 1792 barboten.

». £o«berg: ©rfnnerungen fm 66. S3anbe ber «Seftfdjrift für
Äunft, «ffitffenfdjaft unb Oefdjfdjte be« Ärfege«.

Setreten folaj' preufeifajer SagerfteEungen ftreng«
ftenä oerboten.

Äleibung unb aEe SluSrüfiungägegenftänbe roaren
in flägliajftem 3nftanbe; baS Sajuljroerf in buaj»

ftäblidjem ©inne an ben güfeen oerfault; bie Sa«
trontafajen unförmlidje leberne Seutel geroorben,

roorin ber ©djiefebebarf burdj eingedrungene geudj«

ligteit fidj in Seig oerroanbelt tjätte; bie glätten
über unb über oerroftet unb baburdj ber ©ang beS

©äjloffeä na&eju geljemmt. Ungemein roar ber Ser«

luft an bferben, unb oon ben übrig gebliebenen

litt ber gröfeere Sljeil roegen gäulnife ber ftufe an

Säbmungen; ganje Slegimenter roaren unberitten.
SBie fajrecfljaft unter foldjen Umftänben bie am

24. ju Suremburg eingetroffene Scaajridjt beä Ser«

lufteä ber geftung SKainj erfdjeinen, unb roeldje

trübe Sefürdjtungen fie erregen müfeten, bebarf
feiner roeiteren ©arlegung, jumal ftdj bamit gleiaj*

jeitig baä ©erüajt oerbreitete, ©uftine fei bereitä

gegen Äoblenj im Slnjuge.

Obrooljl nur ber befftfdje fteertljeil, roie auä

unferer ©arfteEung «fjeroorgeljt, auf bem Stücfmarfaj
niajt minbereä Ungemaaj ju erbulben gehabt ijatte
benn bie S^nfeen, roaren bie jroei Sage befferer

Serpflegung unb Stulje oom 22. jum 23. tjinrei»
ajenb geroefen, bie fdjlimmften ©puren fdjon ju
oerroijdjen. Sei neuem Slufbrudje feljlten burdj«

fdjnittlidj nur 20 SKann oon ber ©oEftärfe ber

Äompagnien unb jroar meiftenä gufetranfe; roenn

auaj ber SluäfaE in Steige unb ©lieb oorberljanb
nodj metjr betrug.

SKag biefer Umftanb barin feine ©rflärung fin«
ben, ba% eine niajt geringe Slnjaljl Ijeffifdjer Ärieger,
bie fdjon in Slmerifa geftritten, buraj ben ©onnen»
branb ber ©aoannen, buraj bie rotnterliajen ©türme
am ftubfon, ©elaroare unb in Äanaba unempftnb«

liajer roiber Unbilben tjier Ijerrfd&enber SBitterung
geroorben; möajte beffere ©rnäljrung unb SefleU
bung mit im ©piele fein; ober lag bie Urfaaje
nod) tiefer, barf ber fteffe auaj biefer Sorfteflung
©etjör geben: eä fei in bem oaterlänbifdjen, nur
auä Sanbeäfinbern gebilbeten fteere tjötjerer ©rab
leiblidjer unb fittlidjer Äraft ju finben geroefen?
©enn auaj bie jungen Surfdje batten eS ben alten
©efeflen gleidj gettjan. SIEerbingä rourben bei ber

furjen, mit bebeutenben Unterbredjungen immer nur
einige SKonate roäljrenben ©ienftjeit ber fteffen, bie

Seute niemalä fo ber fteimatlj unb Sltbeit entfrembet
unb roaren burajroeg abgehärteter."

(©djlufj folgt.)

dibgenuffenfdjaft.
— ((gruennuttfl.) 3um ©etretät be« Dberlnftruttor« ber

Slrtillerie würbe gewählt Slrtftlerie^auptmann SKartin ©djuclc in

Sürid).

— (@tette=2lUiffa)reibunfl.) Snfolge Xobe«fatt ift ble ©teUe

efne« SDrudfdjrfftenoerroalter« be« Dbertrfegelommfffarlate« mft
einet Sa&resbefolbung bl« auf 3200 ?r. neu ju befcjen. —
©em betteffenben gunltfonär »erben neben ber Seforgung ber

«Drudfdjrfftenoerroattung audj ftatfflffdje unb 5fte»ifion«arbeften

jugetoiefen roerben unb e« roirb bfe Slnftellung »orbcrtjanb nur
einen «prooiforifdjen G&arafter tyaben. — SBewetber auf biefe
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Oberbefehl zu Grunde gerichtet und befand sich zu
eben jener Zeit in solchem Zustand der Schwäche

und Auflösung, und die Mehrheit höherer Führer
war so aller Thatkraft beraubt, daß es in seiner

Gesammtheit kaum noch als schlagfähig zu betrach-
ten war.

Mehr denn die Hälfte ursprünglicher Stärke füllte
die Lazarethe oder hatte durch Krankheit und Jam-
mer jeglicher Art schon ein beklagenswerthes Ende
gefunden. Selbst der Nest der unter den Fahnen
gebliebenen Mannschaft war durch Mangel uud die

Leiden der Ruhr, von der fast Niemand ganz
verschont blieb, so abgezehrt und entkräftet, daß die

Leute kaum des eigenen Körpers Last fort zu
schleppen vermochten. Kein seltenes Vorkommniß
war es, plötzlich einzelne Soldaten in Reihe und
Glied todt zusammensinken zu sehen. Zum Theile
lag die Schuld in der gesammten preußischen Hee?

resverfassung, an der Knauserei und an barbaririscher

Behandlung der unfreien oder gepreßten
Mannschaft. Schon durch vorausgegangene erbärmliche

Kost und Bekleidung mährend langer Friedens-
jähre erwies stch der Körper des preußischen
Soldaten minder widerstandsfähig denn die besser

genährten Oesterreicher und Hessen. Und das schroffe

Verhältniß zwischen dem adeligen Ofsiziere und
dem verachteten Leibeigenen in der Soldatenjacke
ließ den sittlichen Einfluß zurücktreten, sobald in
bösen Tagen der Glanz kriegerischen Ruhmes
verblich.

Jetzt hatten, selbst beim Anblick des unsäglichen
menschlichen Leides, manche höhere preußische Führer
und begeisterte Helden des Gamaschenknopfes im
Frieden nur schmähende Worte für die langsam
hinsiechenden Gestalten, die freilich nicht länger nun
als steife Puppen für Paradespielerei taugten; kein

Wort des Erbarmens mit dem Unglücke.
.Kommt mich man nur nach Wesel," rief einer

der edlen Herren, «kommt nur nach Wesel;
exerzieren und putzen sollet ihr, daß euch der Hunger
vergehet!"*)

Allenthalben waren die verlassenen Lagerplätze
und die Wege des Marsches durch Haufen gefallener

Pferde, zurückgebliebenes Gepäck und selbst

durch zahlreiche menschliche Leichname bezeichnet.
Die ekelhaftesten Spuren herrschender Ruhr
verbreiteten solch verpestenden Geruch, daß selbst die
viehische Rohheit der Sansculotten stch mit Abscheu

von diesen Stätten des Entsetzens wandte, und die
feindlichen Heerführer, aus Furcht, jene Krankheit
auch über ihre Truppen verbreitet zu sehen, das

*) Besonder« abschreckenden Anblick soll «« gewährt haben, daß
vielen Soldaten außer struxpichte» Bärten auch noch das gelösete

Zopfhaar verworren um'« Haupt und in'« bleiche traurige Antlitz
hing, indessen die au« geleimter Pappe anstatt au« Filz gefertig»
ten Hüte wahrhaft abenteuerliche Formen angenommen hatten
oder schließlich überhaupt fehlten.

Als Augenzeuge versicherte der spätere churhessische General-
Lieutenant von Loêberg, selbst auf dem Rückzüge au« Rußland
in t812 keine solchen Schauergestalten gesehen zu haben, al«

manche preußische Truppentheile tn 179? darboten.

». Losberg: Erinnerungen tm 66. Bande der Zeitschrift für
Kunst, Wissenschaf, und Geschichte des Krieges.

Betreten solch' preußischer Lagerstellungen strengstens

verboten.

Kleidung und alle Ansrüstungsgegenstände waren
in kläglichstem Zustande; das Schuhwerk in
buchstäblichem Sinne an den Füßen verfault; die

Patrontaschen unförmliche lederne Beutel geworden,

worin der Schießbedarf durch eingedrungene Feuchtigkeit

sich in Teig verwandelt hatte; die Flinten
über und über verrostet und dadurch der Gang des

Schlosses nahezu gehemmt. Ungemein war der Verlust

an Pferden, und von den übrig gebliebenen

litt der größere Theil wegen Fäulniß der Hufe an

Lähmungen; ganze Regimenter waren unberitten.
Wie schreckhaft unter solchen Umständen die am

24. zu Luxemburg eingetroffene Nachricht des

Verlustes der Festung Mainz erscheinen, und welche

trübe Befürchtungen sie erregen mußten, bedarf
keiner weiteren Darlegung, zumal stch damit gleichzeitig

das Gerücht verbreitete, Custine sei bereits

gegen Koblenz im Anzüge.

Obwohl nur der hessische Heertheil, wie aus

unserer Darstellung hervorgeht, auf dem Rückmarsch

nicht minderes Ungemach zu erdulden gehabt hatte
denn die Preußen, waren die zwei Tage besserer

Verpflegung und Ruhe vom 22. zum 23. hinreichend

gewesen, die schlimmsten Spuren schon zu

verwischen. Bei neuem Ausbruche fehlten
durchschnittlich nur 20 Mann von der Sollstärke der

Kompagnien und zwar meistens Fuhkranke; wenn
auch der Ausfall in Reihe und Glied vorderhand
noch mehr betrug.

Mag dieser Umstand darin seine Erklärung
sinden, daß eine nicht geringe Anzahl hessischer Krieger,
die schon in Amerika gestritten, durch den Sonnenbrand

der Savannen, durch die winterlichen Stürme
am Hudson, Delaware nnd in Kanada unempfindlicher

wider Unbilden hier herrschender Witterung
geworden; mochte bessere Ernährung und Bekleidung

mit im Spiele sein; oder lag die Ursache

noch tiefer, darf der Hesse auch dieser Vorstellung
Gehör geben: es sei in dem vaterländischen, nur
aus Landeskindern gebildeten Heere höherer Grad
leiblicher und sittlicher Kraft zu finden gewesen?
Denn auch die jungen Bursche hatten es den alten
Gesellen gleich gethan. Allerdings wurden bei der

kurzen, mit bedeutenden Unterbrechungen immer nur
einige Monate mährenden Dienstzeit der Hessen, die

Leute niemals so der Heimath und Arbeit entfremdet
und waren durchweg abgehärteter."

(Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.

— (ErueNtMNg.) Zum Sekretär des Oberinstruktor« der

Artillerie wurde gewählt Arillleriehauptmann Martin Schürte tn

Zürich.

— (Stelle-Ausschreibung.) Infolge Todesfall ist die Stelle
eines Druckschristenverwalters des OberkciegSkommissariateS mtt
einer Jahresbesoldung bis auf 3200 Fr. neu zu besetze». —
Dem betreffenden Funktionär werden neben der Besorgung der

Druckschriftcnverwaltung auch statistische und RevisionSarbetten

zugewiesen werden und e« wird die Anstellung vorderhand nur
einen provisorischen Charakter haben. — Bewerber auf diese


	

